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lıch gédruckt, das Konzıil 1568 VOI ]Joao de Endem (BM I fi. 9923 schreibt
Cudem, vgl Doc A, 334) Da Sılva suchte vergebens eın Exemplar des
Druckes. Streit den ruck gleich mıt dem Druck der Konstitutionen von
Goa 1568 W 9924 Gedruckt wurden dıe Akten VOI)l Cunha Rıvara 1m APO
Uun! 1mMm ull atr. Port. 1, 1—35 Da Silva halt sıch ıne hs Kopie von
Goa und notiert dıe Varıanten VO  - (Cunha Rıvara. Die Kopıien VO  . Lissabon
(Bıbl. Nac., Fundo Geral 3691, 34992 und werden nıcht berücksichtigt. Dıe
Konstitutionen werden abgedruckt nach dem ruck VO  - 15658 (Bibl Miss
13 94; dıe dort erwähnten anderen Ausgaben werden nıcht erwahnt, WAas bei
den 1—5383 erwäahnten Mängeln des Druckes ohl gut FEWESCH ware). Das
Verhältnis der Akten den Konstitutionen bleibt unklar. Kıs wird anscheinend
geklärt in dem Prolog der Konstitutionen. Nachdem dıe ersten Konstitutionen
auf Grund dreimaliger Vısıtatiıon nach dreijährigen Vorarbeıten unter dem
Erzbischof (Faspar de Leam Pereira auf dem Konzıl 1567 festgestellt worden
N, kamen 1m selben Jahre die vollständiıgen Akten des Iridentinum nach
Goa un mußte deshalb vieles verändert werden, Was unter Mitwiırkung der
Konzilsväter geschah Anscheinend wurden dıe ersten Akten (115 Dekrete in

Kapiteln) VO dem Nachfolger (GGaspars, Jorge Ihemudo
1570 1m Jahre 1568 1m ruck veröffentlicht, nach 1570 aber, als (Gaspar nach
dem ode IThemudos dıe Leitung der Erzdiozese wieder uüubernommen hatte,
annulliert und durch dıe Konstitutionen rseizt (190 Konst In 28 Titeln.
vgl 485) Der VO  — Da Sılva wiedergegebene Druck, der diese Annullierung
ausspricht, annn deshalb nıcht VO  w 1568 se1n, sondern MU: AaUuUs den Jahren

(Gaspars T0=1]5 stammen. Jedenfalls sind die Akten W1e dıe Kon-
stıtutionen geschichtliıch VO  - höchster Bedeutung.

L AI gibt Trof. Panduronga Sınai Pissurlenkar, Direktor des
AHEIL, wertvolle Berichtigungen, €Sso
den Bäanden VE nders indischer Namen un!‘ Worte, z

Benno BıermannWalberberg.

RELIGIONSWISSENSCHAF I
(GARDET, Lovıs: Experziences mystıques tlerres non-chretiennes. Parıs (1953).
Alsatıa. 181 Seiten.

iIm vorliegenden Werk, das demnaächst auch ın deutscher Übersetzung erscheinen
wird, geht G E eın christlicher Philosoph. und Spezialist auf dem Gebiet der
Islamistik SOWI1e der vergleichenden Philosophie un: Theologie, VON der est-
stellung aus, daß überall ın der Welt Verlangen nach dem Absoluten un!'
nach mystischen Erfahrungen SOWI1E tatsachliche mystische Erfahrungen gibt, dafßß
ber diese Erfahrungen und die Wege ıhnen Je nach den Verhältnissen un
Umständen verschıeden sınd unterscheidet dabei ZwWe1 mystische Wege, den
Weg ZU Selbst un! den Weg der Liebe Gott Dem entspricht dıe Unter-
scheidung „Mystiker des Selbst“ un „Mystiker Gottes“ 170) Im eil des
Werkes ist annn 1m Anschlufß Untersuchungen VOoO  w} Lacombe und

Marıtain zunachst VO  - dem ersten Weg die Rede, den die indıschen
Yogiıns gehen. Im Yoga handelt sıch iıne Dıiszıplin, 1ne Technik der
Befreiung VO  - allem Kontingenten und iıne Erfahrung des Selbst. Auf der
höchsten Stufe dıeser Erfahrung, welche die Yogins Samäiädhiji NCNNCN, erfolgt die
Vereinigung mıt den kosmischen Maächten. Diese Erfahrung ist reın natürlich
menschlich zugänglıch. Auch der gläubige Monotheist annn diıesen Weg gehenz
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Wesentlich ausführlicher ist das Kapiıtel über die monotheistische Mystik
die des Isläm  f des Judentums und des Christentums Freilich handelt sıch
ıhr mehr die großen Linıen und Überblick Der el des Buches
befaßt sıch miıt „CIN1IgCH privılegierten Beispielen der muhammedanischen My-
stik spezıiell mi1t Räbı'a, Bistämi1 Hallä) und Ihn al F  arıd Wiır moöchten das
Buch UNscCTICH Miıssıonaren empfehlen Denn erortert Fragen, die S1C angehen
und dıe der Mıssıon, ti{wa bei der Auseinandersetzung mi1t den nıchtchrist-
lıchen Religionen und der nıchtchrıstlichen Frömmigkeit berücksichtigt werden
INUSSCHN 1wa die Frage der Möglichkeıit natürliıchen Mystik bei deren
Untersuchung der Vf vielleicht auftf Ausführungen ber diesen Punkt
(1n dem Werk Die Lıebe ott den nıiıchtchristlichen Religionen) haätte
Bezug nehmen können. Wır werden dıe wahrhaift relig10sen Menschen 1Ur SC-
NCH, WENN WIT ihnen ZECIYCNH, daß NSCTEC heilıge Relıgion gibt, W ds sS1C

tiefster Seele ersehnen T’homas Ohm

MERKEL, ( ebete der Volker. München Federmann-Verlag.
192 geb 5,40
Die beste Methode, dıe Relıgion der Menschheıt studıeren, ist dıe Beschäfti-
SunNng mıt ihren (Gebeten. Denn Gebete und dem ıhm Entsprechenden, 1so
etwa der buddhistischen Versenkung, verspurt INa den Herzschlag der
Religion Deshalb begrüßen WI1I diese Sammlung VO  . Gebeten au allen Reli-
JONCNH, Zeıiten und Zonen Gebete VO  - Miıkronesiern und Batak begegnen uns
1er ebenso WIC solche Vo Augustinus un: Gebete Nietzsches ebenso WI1C
solche des Paalmisten [)Das Büchlein ISst offenbar für weıtere Kreise gedacht
IT’rotzdem hatte iNa  e bisweilen SeEIHn Angaben über dıe Quellen, aus
denen Adıe (sebeteB SiNnd Dem (sanzen sind allgemeine Ausführungzen
über das Gebet vorangestellt, und den Schlufß bilden TLiteraturangaben.

Thomas (Ihm

METROPOLIT SERAPHIM: Die Ostkiırche. Verlag Spemann, Stuttgart 1950
339 Seıten m1% farbiıgen un: 12 einfarbigen Tafelbildern. Hlw. 18 $
brosch S,
Das - Metropolit Sderaphım (dem orthodoxen Erzbischof Von Deuts  and)
gememsam miıt den Theologen Lengenfelder und Professor IT’schetwerikow
verfaßte Werk hat deshalb esonderen Wert, weıl wıeder einmal L Dar-
stellung der Ostkirche VO  - orthodoxer Seıite selbst ist. Es ist weıthin VCI-
sohnlıchem Ton und mıt dem Bemühen ach Objektivität geschrieben, dem ein
tiefes Verständnis füur die ostkirchlichen Belange ZUTr Seite geht. Der Aufbau des
Werkes umfaist Te1 Teile den dogmatiıschen, den historischen und den
aszetisch-mystisch-ethischen (Das chrıstliche Leben der Orthodoxie) Auch dıe
orıentalischen Sonderkirchen werden AIDZ behandelt Die Haltung gegenüber
dem Fıl1oque 15t ohl eLWwWAas Z schroff ablehnend da sıch die orthodoxe Kirche
selbst gegenüber den Alt-Katholiken 11}2 diesem Punkt durchaus entgegenkom-
mend gezeıigt hat 1 ist dıe Beurteilung Bulgakovs, dessen autorıtatıve Be-
deutung für die orthodoxe Kirchenlehre bei uns oft uüberschaätzt wird, csehr
erfreulich. könnte der Ausdruck „ ITraditionalismus“ 1 diesem Zusammen-
hang irreführen sollte der Ausdruck lıturgısıeren besser durch eiINenN
anderen rsetzt werden Bei der Behandlung der orientalischen Sonderkirchen


